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Sftidjt in ungeorbneten SBolfäaufgeboten, fonbern

in einem georbneten, unfern SBerbättniffen entfpre*
a)enb organifirten §eer, ntdjt in rober Sapferfeit,
fonbern in einem gut eingeridjteten SBetjrtoefeu er=

fannten fie ben ridjtigen SBeg ju bem angeftrebten

Biele. Bur SSerroirflidjung biefer Anfidjt grünbe*

ten fie bie „§etoetifdje MUitär^eUfdjnft."
3n 9er. i berfelben rourbe gefagt: „Unfer

Streben roirb roeniger fein nad) Steuern, Originel»
lern, oon oben £>erabfommenbem ju bafdjen, atä

Alteä, aber immer SBabreä unb nie genug 23eber»

jigteä ju einem ertoeitertett ©emeingut ju madjen."
2lm 1. ©ejember 1833 rourbe bie erfte Sieferung

ber belöetifdjen Beitfcbrtft auägegebeu. SDiefelbe

erfcblen in SBurgborf bei Raxl Sangtoiä. ©ie Dce=

baftion füfjrte ein Artilterieoffijier Manuel, er

rourbe unterftüfet oon Major SBruno Uebel unb

Sßrofeffor Sobbauer. ©er Sßreiä beä 3>afirgangeä

roar auf 48 SBafeen geftettt. ©ie Beitfdjrift erfdjien
baä erfte Sabr in 24, baä jroeite 3abr in 12 Sie--

fetungen.
Ob ber erfte ©ebanfe jur ©rünbung ber Mili=

tärjeitfdjrift oon ben genannten brei bamalä jungen
Männern auäging, ift unä nidjt befannt, {ebenfattä
aber laben fie fidj grofje SBerbienfte um bie 93er--

roirftidjitng beä ©ebanfeuä erroorben. SBefonberä

Uebel unb Sobbauer baben in ber golge oiete uub ge=

baltooüe Arbeiten in ber Beitfdjrift erfdjeinen Iaf=

fen unb biefer baburdj allgemeine Slnerfennung

oerfdjafft.
©ä möge unä geftattet fein, bei ben brei Sßerfön*

ltdjfeiten einen Augenfclicf ju oerroeüen.

Artilterieoffijier Manuel ift balö anä bem eib=

geuöffifdjen unb-fantonalen Militärbienft gefdjie-
ben unb roibmete fid) alä görfter auäfdjltefjticb fei*

ner bürgerlidjen SBerufätbätigfeit.

Major S&runo Uebel, ein febr talentootter unb

gebilbeter Offijier, begab ftdj 1840 jum Broecfe ber

SBerooHfommmtng feiner mititärifdjen Auäbilbung
burdj praftifdje ©rfabrungen im gelbe, mit ©m=

pfeblungen roobl oerfeben, nadj bem Äriegsfdjaiu
plafe in Algerien. SBei einer ©tpebitiou gegen bie

SSebuinen traf ibn an ber Seite beä ©eneralä

©bangarnier baä töbtlidje SBIei. ©r erhielt einen

Sdjufj in ben Sdjenfel, ben man anfangä nidjt für
gefäljrlidj bielt, bodj rafdj oerfdjlimmerte ftdj bie

SBunbe unb fübrte ibn einem früben ©rabe ju.
©r rubt im afrifanifdjen Sanb. ©ic Sdjtoeij »er--

lot in ibm einen ibret talentoottften Offijiete.
©od) Uebel ftarb in feinem SBeruf. ©en Ärieg
lernt man eben nur im Ärieg am beften fennen.

Sßtofeffor Sobbauer, ben meiften unferer altern
©eneralftabäoffijiere rooblbefannt, militärifd) fjod)*

gebilbet, rourbe nod) oiete 3abre alä Sefjrer ber

Äriegäroiffenfdjaften in Slbun oerroenbet. ©nblid)
rourbe er alt, feine ©igentbümltdjfeiten nabmen ju,
man bemerfte biefe mebr atä feine SBerbienfte. ©r
rourbe nidjt mebr einberufen, oertebte feine legten
Stage jurücfgejogen in Solotburn unb ftarb biet
oot einigen Sfabten.

SSon ben Offtjieten, roelcbe bie Militätjettfdjrift
geifttg unterbieten, nennt Oberft £anä SBielanb,

am ©tttgaug 1864, folgenbe Stauten: Oberft ©tgget
in Sujern, alä ©eneral in fremben ©ienften ge*

ftorben, Äommanbant SBaltljarbt in SBern, ber

langjärjvige SSerleger ber Beitfdjrift, fein Sßetter

Hauptmann SIBaltbartt (ber fpäter nadj Auftralien
ging), bet 3"9cnieut Sutjberger auä bem SEbur*

gau, bie oerftorbeneu Oberften SJtuberegg, o. Siu=
ner unb Äurj.

©ie erfien ^afyxe be j SBeftebeuä ber tjetoetifdjen

Militärjcitfdjrift bitbeten ibre ©lanjjeit. ©ie erften
öänbe jeidjtten ftd) burd) Oteidbljattigfeit unb roiffen=

fdjaftlidjen ©etjalt anä. ©ie Beitfdjrift gereifte
ber Sdjtoeij jur ©bte linD nabm unter ben roeni*

gen bamalä beftetjenben Miütär=3ournaten einen

ebrenooüen Sßlafc ein.
1835 rourbe Sßrofeffor Sobbauer, in Auerfenttuug

feineä SBiffenä unb fetner Sbätigfeit bei ber Beit*
fdjrift »on ber SBerner Stegierung auf ben Äatb*'-
ber ber militärifdjen SBiffenfcbaften an ber SBerner

Unioerfität berufen; er ficbelte nadj SBern über uub
mit ibm bie Seitfdjtift.

©iefe erfdjien oon nun an in SBern in ber S8ud>

baubtung oon g. SB. SBaltljarbt. Sedieret bradjte
bem Unternehmen in ber golge bebeutenbe Opfer
unb rebigirte am ©nbe baä SBlatt felbft.

©djon gegen ©nbe ber breifjiger Sabre fing bie

Beitfdjrift an, an Wanciel an Abonnenten ju leibeu.
©er bamalige Dtebaftor, Äommanbant SBaltbarbt,

in bem Sdjtufjroort oou 1839 fagt: „©te Stebaf*
tion bat fid) btßber eifrig beftrebt bem Broecf biefeä

Unternebmenä: baä SBiffenäroürbigfte auä bem SBe*

reidj ber Militärroiffeufdjaften unb ber militärifeben
©reigniffe anberer Sänber ben SBaffcnbrübetn ber

Sdjtoeij mitjutbeiten, ju entfpredjen, biefeä SBeftre*

ben roirb fie audj in Bufuuft leiten uub fte auf
bem gleidjen SBege fortfarjren laffen. Aueb ber äl=

tern oaterlänbifdjen Äriegägefdjidjte roirb fie iljre
befonbere Aufmerffamfeit roibmen, bagegen aber

mufj bie Stebaftion aud) an baä ganje oerebrte
Offijiersforpä ber Sc^roeij bte bringeube SBitte ridj-
ten, ibre SBemübung burd) jabtreid)e Subfcriptionen
ju unterftüfeen. Sollte jeboeb biä 20. Sänner
(1840) eine jur ©eefung ber Äofteu fjinlänglicije
Anjabl oon Subfcrtbenten nidjt eingegangen fein,
fo rourbe bie Bdtfdjtift nidjt mebr erfdjeinen."

Strolj biefer ©rmabnung fdjeinen bie Subfcriptionen

nidjt febr jablveid) eingegangen ju fein. SSou

1840 an erfdjeint bie B"tfd)tift, ftatt roie früber
in einem grofjen SBanb, in einem ftetneu 23änbdjen.

So fränfelte fie fort, uub nabm an Umfang unb
©ebatt »on 3abt ju 3dbr ab.

(gottfcfcung folgt.)

Ser 8t. ©ottljarb.

(BOttfefcung.)

©et 14. Auguft.
©ioifton Stjjutteau.

©et ©eneral SEljurreau, burd) bie Butücfroetfung
beä Sßtinjen 9to§an oom Simplon biä nad) ©omo
b'Offola füt feine tedjte glanfe nidjt me|t beforgt,
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Nicht in ungeordneten Volksaufgeboten, sondern

in einem geordneten, unsern Verhältnissen entsprechend

organisirtcn Heer, nicht iu roher Tapferkeit,

sondern in einem gut eingerichteten Wehrwescn
erkannten sie den richtigen Weg zu dem angestrebten

Ziele. Zur Verwirklichung dieser Ansicht gründeten

sie die „Helvetische Militär-Zeitschrift."
Jn Nr. l derselben wurde gesagt: „Unser

Streben wird weniger sein nach Neuem, Originellem,

von oben Herabkommendem zu haschen, als

Altes, aber immer Wahres und nie genug Beherzigtes

zu einem erweiterten Gemeingut zu machen."

Ani 1. Dezember 1833 wurde die erste Lieferung
der helvetischen Zeitschrift ausgegeben. Dieselbe

erschien in Burgdorf bei Karl Langlois. Die
Nedaktion führte ein Artillerieoffizier Manuel, er

wurde unterstützt von Major Bruno Uebel und

Professor Lohbauer. Der Preis des Jahrganges

war auf 48 Batzen gestellt. Die Zeitschrift erschien

das erste Jahr in 24, das zweite Jahr in 12

Lieferungen.

Ob der erste Gedanke zur Gründung der

Militärzeitschrift von den genannten drei damals jungen
Männern ausging, ist uns nicht bekannt, jedenfalls
aber haben sie sich große Verdienste um die

Verwirklichung des Gedankens erworben. Besonders
Uebel und Lohbauer haben in der Folge viele uud

gehaltvolle Arbeiteu in der Zeitschrift erscheinen lassen

und dieser dadurch allgemeine Anerkennung
verschafft.

Es möge uns gestattet sein, bei den drei
Persönlichkeiten einen Augenblick zu oerweilen.

Artillerieoffizier Manuel ist bals aus dem

eidgenössischen und kantonalen Militärdienst geschie-

den und widmete stch als Förster ausschließlich
seiner bürgerlichen Berufsthätigkeit.

Major Bruno Uebel, ein sehr talentvoller und

gebildeter Offizier, begab sich 1840 zum Zwecke der

Vervollkommnung feiner militärischen Ausbildung
durch praktische Erfahrungen im Felde, mit
Empfehlungen wohl versehen, nach dem Kriegsschauplatz

in Algerien. Bei einer Expedition gegen die

Beduinen traf ihn an der Seite des Generals

Changarnier das tödtiiche Blei. Er erhielt einen

Schuß iu den Schenkel, den man anfangs uicht für
gefährlich hielt, doch rasch verschlimmerte sich die

Wunde und führte ihn einem frühen Grabe zu.

Er ruht im afrikanischen Sand. Die Schweiz verlor

in ihm einen ihrer talentvollsten Ofsiziere,

Doch Uebel starb in seinem Beruf. Den Krieg
lernt man eben nur im Krieg am bcsten kennen.

Professor Lohbauer, den meisten unserer ältern
Generalstabsoffiziere wohlbekannt, militärisch
hochgebildet, wurde noch viele Jahre als Lehrer der

Kriegswissenschaftcn in Thun verwendet. Endlich
wurde er alt, seine Eigenthümlichkeiten nahmen zu,
man bemerkte diese mehr als seine Verdienste. Er
wurde nicht mehr einberufen, verlebte seine letzten

Tage zurückgezogen in Solothurn nnd starb hier
vor einigen Jahren.

Von den Offizieren, welche die Militärzeitschrift
geistig unterstützten, nennt Oberst Hans Wieland,

am Eingang 1864, folgende Namen : Oberst Elgger
in Luzern, als General in fremden Diensten
gestorben, Kommandant Walthardt in Bern, der

langjährige Verleger der Zeitschrift, sein Vetter
Hauptmann Walthardt (der später nach Australien
ging), der Ingenieur Sulzberger aus dem Thurgau,

die verstorbenen Obersten Anderegg, v. Sinner

und Kurz.
Die ersten Jahre deZ Bestehens der helvetischen

Militärzcitschrift bildeten ihre Glanzzeit. Die ersten

Bünde zeichnen stch durch Reichhaltigkeit und
wissenschaftlichen Gehalt ans. Die Zeitschrift gereichte
der Schweiz zur Ehre und nahm unter dcn wenigen

damals bestehenden Militür-Jonrnalen einen

ehrenvollen Platz ein.
1835 wurde Professor Lohbauer, in Anerkennung

seines Wisfens und seiner Thätigkeit bei der
Zeitschrift von der Berner Negierung auf den Katheder

der militärischen Wissenschaften an der Berner
Universität berufen; er siedelte nach Bern über und
mit ihm die Zeitschrift.

Diese erschien von nnn an in Bern in der
Buchhandlung von F. B. Walthardt. Letzterer brachte
dem Unternehmen in der Folge bedeutende Opfer
und redigirte am Ende das Blatt selbst.

Schon gegen Ende der dreißiger Jahre sing die

Zeitschrift an, au Mangel an Abonnenten zu leiden.

Der damalige Nedicktor, Kommandant Walthardt,
in dem Schlußwort von 1839 sagt: „Die Nedaktion

hat sich bisher eifrig bestrebt dcm Zweck dicses

Unternehmens: das Wissenswürdigste aus dem

Bereich der Militärwissenschaften nnd der militärischen
Ereignisse anderer Länder den Waffenbrüdern der

Schweiz mitzutheilen, zu entsprechen, dieses Bestreben

wird sie auch in Zukunft leiten und sie auf
dem gleichen Wege fortfahren lasscn. Auch der
ältern vaterländischen Kriegsgeschichte wird sie ihre
besondere Aufmerksamkeit widmen, dagegen aber
muß die Redaktion auch an das ganze verehrte
Ofsizierskorps dcr Schweiz die dringende Bitte rich^
ten, ihre Bemühung durch zahlreiche Subscriprioneu
zu unterstützen. Sollte jedoch bis 20. Jänner
(1840) eine zur Deckung der Kosten hinlängliche
Anzahl von Subscribenten nicht cingegangen sein,
so würde die Zeitschrift nicht mehr erscheinen."

Trotz dieser Ermahnung scheinen die Subscriptions

nicht sehr zahlreich eingegangen zu sein. Von
1840 an erscheint die Zeitschrift, statt wie früher
in einem großen Band, in einem kleinen Bändchen.

So kränkelte sie fort, und nahm an Umfang und
Gehalt von Jahr zu Jahr ab.

(Fortsetzung folgt.)

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Der 14. August.
Division Thurreau.

Der General Thurreau, durch die Zurückwerfung
des Prinzen Nohan vom Simplon bis nach Domo
d'Ossola für seine rechte Flanke nicht mehr besorgt,



— 11 —

griff ftüfi Morgenö ben mit feiner Referoe bevbet-

geeilten Obetft Straud) in ber ©egenb bei Sat an.
©er Spoften auf bem linfen 9lbone=Ufer rourbe

batö jurücfgebrängt unb ber Major Düdjter müfjte
ftdj in'ä SBinnentbal jurüifjiebeit. ©ie öfterret--

djifdje hauptmadjt auf bem redjten glufjufer bage--

gen fd)(ug fidj mit gröfster £>artnäctigfeit, unb eä

märe jroeifelbaft geblieben, ob bie granjofen bi«
bätten ernftlidje ©rfolge erringen tonnen, roenn

nidjt baä ©ingreifen beä ©eneral Soifon (redjte
Äolonne ber SDioifion Seeourbe) auf ber ©rimfel
im Dhjtfen Straudjä bie SBaagfdjale ju ©ttnften
Sburreau'ä finfen madjte. Auf bie gegen Abeub
beim Oberft Straudj eiutreffeitbe Metbuug oon
bem überrafdjenben franjöfifdjen Angriff auä bem

£mälitljale müfjte ber Sffiiberftanb in ber gront
aufgegeben roerben.

©afj ber Oberft Straudj (nadj ©lauferoife) nodj
mit feiner testen SJteferoe oon 2 Äompagnien nadj
ber ^'rimfel geeilt fei unb bort in baä ©efedjt ein*

gegriffen babe, muffen rotr mit Sobbauer*) be-

jroeifeln. Man barf nur bie ©egenb fennen unb
bte ungefäbre B^tbauer beä bortigen ©efedjtä, fo

jeigt fid) bie Uumögtidjfeit. ©egen 10 Ubr fing
eä an, gegen Mittag roar eä beenbigt, gegen Abenb
erbielt Straudj erft bte betreffenbe Melbung, unb

oon Münfter, roobin fie atterbingä früber gelangte,
braudjten bie Steferoen minbeftenä nodj 4 Stunben
biä auf bte Sßajjböbe.

Sind) fagt ber ©rjfjerjog beftimmt, baf? Straudj
mit einem Sbeite ber übrigen Sruppen jur Auf»
uabme ber auf ber ©rimfel ©efdjlagenen uur biä

Obergeftclen gefommen fei. ©ieä gibt audj 6tau=
feroife an. SBir baben unä baber bie Abteilung
oon Straud) am Abenb biefeä Sageä am ©ingange
beä ©ggiuentbaleä ju benfen. ©ä roar bieä ber

letzte Auägang, roeldjer ibr nod) auä bem SBattiä
nad) Italien blieb. —

©ie in'ä SBinnentbal abgebrängten Sruppen un=

ter Major Diidjtet tonnten nidjt mebr jum ©roä
ftofeen, benn bie granjofen roaren fdjon ju roeit
im SJcbonetfyale oorgebrungen; fie blieben ber ©U
oifion Sfjurreau gegenüber ftetjen.

©ie ©ioifion Seeourbe.
©er ©eneral Seeourbe, roelcber ben Oberbefefjt

über ben ganjen auägebebnten Angriff fübrte, batte

für feine eigne ©ioifion eine febr füufttidje uub

fomplicirte, aber bod) »iet berounberte ©täpofUion
ausgegeben, bie folgenbe £>auptpunfte entbielt:

©er redjte glügel, unter ©eneral ©ubin,
5 SBataillone (unb 1 SBataillon SBaabtlänber nadj

Somiut), roirb oon ©uttannen auä bie ©rimfel
im Siücfen Straudj'ä nebmen unb fidj bann übet
bie gutta in'ä SJteufjtbat roenben.

©ie Mitte, untet ©enerat Soifon, fott in 3

Äolonnen in'ä SReufjtt)al einbringen, ©ie redjte

(§auptO Äolonne oon 3 SBataittonen, unter 8oi=

*) ©lefjc »fcer Äampf auf bet ©tlrnfct am 14. Sluguft 1799."
©ine tntlftätffdje ©tubie »on SR. Sofjbauer, SJkofeffot bei M>
liiärwiffenfdjaft an ber SBerner $cdjfdju!e. ©eite 40.

fon'ä perfönlidjer gübtung, übet ben Suften auf
SBafen; bie mitttete, 2SBataittoue, untet b'Aumaä,
über ben Surenenpafj auf ©rftfelb unb Alling*
laufen, unb bie tinfe, gleidjfattä oon 2 S3atatHo=

nen, auä bem ^sffit^ole am Ufer beä SSierroatb=

ftättet=See'ä auf Seeborf.
©er l i n f e glügel, unter ©eneral Seeourbe,

beftetjenb auä ber SBrigabe SBoioin ber ©ioifton
©babran uub einer SJteferoe oon 5 ®renabier=Äotn=
pagnien, roirb ben öfterreidjifdjen Sßoften bei Sdjrooj
unb SBrunnen in 3 Äotonnen angreifen unb in'ä
Muottatbal jurücfbrangen; bte §auptfoloune unter
SSoioin marfdjirt über Seeroen auf Sdjrooj, bie

jroeite Äolonne (3 Äompagnien) oon ©erfau auf
SBrunnen, uub bie britte Äolonne, bie eigenttidje
Dteferue oon 5 ©renabierfompagnien unter Seeourbe,

gebt ju Sdjiff junädjft auf SBrunnen, unb bann,

jur Unterftüfcung ber linfen Äolonne ber Mitte,
auf glueten. —

©iefe fombinirte Angtiffäbiäpofition gelangte
im Saufe beä 14. unb 15. Auguft mit berounbe=

rungäroürbtger SJßräcifton jur SJluäfübrung. Sie
roar barauf berechnet, überall auf ber ganjen Sinie
bie Oefterreidjer jroifdjen jroei geuer ju bringen.
SBenn bie Äritif audj nidjt mit Unredjt bem fünft*
liefjen Medjaniämuä ber ©iäpofition, roeldjer burd)
baä SJcicbtfunftioniren einjetner gaftoren arg in'ä
Stocfen geratben fönnte, ein einfadjereä ©angroerf
oorgejogen bat, baß nämlidj jroei, über bte gutta
unb im Muottatbal oorbringenbe £>auptmaffen
ben ©egner im SJteufjtbate einfdjliejjen fottten, .fo

bürfen mir nidjt oergeffen, bafj baä Auflöfen bet

©ioifion in metjvere tfolirte Äotonnen bem ©ene*
rat Seeourbe nidjt atä gebter anjuredjnen ift, roeil
ibm bie gleidjfatlä ifolirte Aufftettung ber Oefterrei»
djer genau befannt roar, roeit er nur auf biefe

SIBeife feine numerifdje Uebermadjt am beften gleidj»

jeitig »erroenben, unb baburdj bie einjelnen Sßoften

einer nadj bem anbern umroicfeln fönnte, unb roeil

fein Sßlatt fia) genau bem jur SBerttjeibigung ber

Sdjroeij einmal aboptirten Stjfteme einfügte. —
SBir roerben bie einjelnen Äolonnen auf iljrem

SBorbringen begleiten.

1. Äolonne ©ubin.
Sdjon einige Sage oor bem 14. Auguft batte

©nbin fein Hauptquartier nad) ©uttannen »erlegt
unb ftanb im unmittelbaren ©ontaft mit ben bei*

ben öfterreidjifdjen SBataittonen auf ber ©rimfel.
Starrere SJtefogitüäcirungä=SBatrouitfen, bie am 12.
unb 13. biä über ben 9iäteriä*SBoben Ijinauä ge=

gen bie' Aarbrücfe oorgegangen roaren, bradjten.
bie Ueberjeugung mit jurücf, bafj ein Angriff auf
bie öfterreidjifdje Stellung in ber gront faum ober

bod) nur mit ben gröfjten Opfern gelingen roerbe.

©in öfterreidjtfcbeä SBataitton Ijätte eine lange geuer«
linte im Stjate aufroäitä binter bem Sbalroaffer gebil«
bet, roäbrenb eine Abtbeilung »on circa 40 SBattifet
Scfjüften »otlfommen gebeeft auf bem fogenannten
Spital=9coHen gegenübet bet Aarbrücfe poftirt roar,
unb ben einjigen, bejdjtoerlicijen SBeg an unb über
bie SBrücfe unter Ujtem geuer fjtelt. ©elang eä
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griff früh Morgenö den mit seiner Reserve
herbeigeeilten Oberst Strauch in der Gegend bei Lax an.

Der Posten auf dem linken Rhone-Ufer wurde
bald zurückgedrängt und der Major Richter mußte
sich in's Binnenthal zurückziehen. Die österreichische

Hauptmacht auf dem rechten Flußufer dagegen

schlug sich mit größter Hartnäckigkeit, und es

wäre zweifelhaft geblieben, ob die Franzosen hier
hätten ernstliche Erfolge erringen könncn, wenn
nicht das Eingreifen des General Loison (rechte
Kolonne der Division Lecourbe) auf der Grimsel
im Rücken Strauchs die Waagschale zu Gunsten
Thurreau's sinken machte. Auf die gegen Abend
beim Oberst Strauch eintreffende Meldung von
dcm überraschenden französischen Angriff aus dem

Haslithale mußte der Widerstand in der Front
aufgegeben werden.

Daß der Oberst Stranch (nach Clausewitz) noch

mit seiner letzten Reserve von 2 Kompagnien nach

der Grimsel geeilt sei und dort in das Gefecht

eingegriffen habe, müssen wir mit Lohbauer*)
bezweifeln. Man darf nur die Gegend kennen und
die ungefähre Zeitdauer des dortigen Gefechts, so

zeigt sich die Unmöglichkeit. Gegen 10 Uhr fing
es an, gegen Mittag war es beendigt, gegen Abend

erhielt Strauch erst die betreffende Meldung, und

von Münster, wohin sie allerdings früher gelangte,
brauchten die Reserven mindestens noch 4 Stunden
bis auf die Paßhöhe.

Auch sagt der Erzherzog bestimmt, daß Strauch
mit einem Theile der übrigen Truppen zur
Aufnahme der auf der Grimsel Geschlagenen nur bis
Obergestelen gckommcn sei. Dies gibt auch Clausewitz

an. Wir haben uns daher die Abtheilung
von Strauch am Abend dieses Tages am Eingange
d?s Egginenthales zu denken. Es war dies der

letzte Ausgang, welcher ihr noch aus dem Wallis
uach Italien blieb. —

Die in's Binuenthal abgedrängten Truppen nntcr

Major Richter konnten nicht mehr zum Gros
stoßen, denn die Franzosen waren schon zu weit
im Nhonethale vorgedrungen; sie blieben der

Division Thurreau gegenüber stehen.

Die Division Lecourbe.
Dcr General Lecourbe, welcher den Oberbefehl

über den ganzen ausgedehnten Angriff führte, hatte
für seine eigne Division eine sehr künstliche und

komplicirte, aber doch viel bewunderte Disposition
ausgegeben, die folgende Hcinptvuukte enthielt:

Der rechte Flügel, unter General Gudin,
5 Bataillone (und 1 Bataillon Waadtländer nach

Iomini) wird von Guttannen aus die Grimsel
im Rücken Strauch's nehmen und sich dann über
die Furka in's Reußthal wenden.

Die Mitte, unter General Loison, soll in 3

Kolonnen in's Reußthal eindringcn. Die rechte

(Hanpt-) Kolonne von 3 Bataillonen, unter Loi-

*) Stehe »der Kampf auf der Grimsel am 14. August 1793."
Eine militärische Studie »on R. Lohbauer, Professor der

Militärwissenschaft an der Berner Hochschule. Seite 4(1.

son's persönlicher Führung, über den Susten auf
Wasen; die mittlere, 2 Bataillone, unter d'Aumas,
über dcn Surenenpaß auf Erstfeld und Attinghausen,

und die linke, gleichfalls volt 2 Bataillonen,

aus dem Jssithale am Ufer des Vierwald-
stätter-See's auf Seedorf.

Der linke Flügel, unter General Lecourbe,
bestehend aus der Brigade Boivin der Division
Chabran und einer Reserve von 5 Grenadier-Kompagnien,

wird den österreichischen Posten bei Schwyz
und Brunnen in 3 Kolonnen angreifen und in's
Muottathal zurückdrängen; die Hauptkolonne unter
Boivin marschirt über Seemen auf Schwyz, die

zweite Kolonne (3 Kompagnien) von Gersau auf
Brunnen, und die dritte Kolonne, die eigentliche
Reserve von 5 Grenadierkompagnien unter Lecourbe,
geht zu Schiff zunächst auf Brunnen, und dann,

zur Unterstützung der linken Kolonne der Mitte,
auf Flüelen. -

Dicse kombinirte Angriffsdisposition gelangte
im Laufe des 14. und 15. August mit
bewunderungswürdiger Präcision zur Ausführung. Sie
war darauf berechnet, überall auf der ganzen Linie
die Oesterreicher zwischen zwei Feuer zu bringen.
Wenn die Kritik auch nicht mit Unrecht dem künstlichen

Mechanismus der Disposition, welcher durch
das Nichtfunktioniren einzelner Faktoren arg in's
Stocken gerathen konnte, ein einfacheres Gangwerk
vorgezogen hat, daß nämlich zwei, über die Furka
und im Muottathal vordringende Hauptmassen
den Gegner im Reußthale einschließen sollten, so

dürfcn wir nicht vergessen, daß das Auflösen der

Division in mehrere isolirte Kolonnen dem General

Lecourbe nicht als Fehler anzurechnen ist, weil
ihm die gleichfalls isolirte Aufstellung der Oesterreicher

genau bekannt war, weil er nur auf diese

Weise seine numerische Uebermacht am besten gleichzeitig

verwenden, und dadurch die einzelnen Posten
einer nach dem andern umwickeln konnte, und weil
sein Plan sich genau dem zur Vertheidigung der

Schweiz einmal adoptirten Systeme einfügte. —
Wir werden die einzelnen Kolonnen auf ihrem

Vordringen begleiten.

1. Kolonne Gudin.
Schon einige Tage vor dem 14. August hatte

Gndin sein Hauptquartier nach Guttannen verlegt
und stand im unmittelbaren Contakt mit den beiden

österreichischen Bataillonen auf der Grimsel.
Stärkere Rekoguoscirungs-Patrouillen, die am 12.
und 13. bis über den Räteris-Boden hinaus
gegen die' Aarbrücke vorgegangen waren, brachten,
die Ueberzeugung mit zurück, daß ein Angriff auf
die österreichische Stellung in der Front kaum oder

doch nur mit den größten Opfern gelingen werde.

Ein österreichisches Bataillon hatte eine lange Feuerlinie

im Thale aufwärts hinter dem Thalwasfer gebildet,

während eine Abtheilung von circa 40 Walliser
Schützen vollkommen gedeckt auf dem sogenannten

Spital-Nollen gegenüber der Aarbrücke postirt war,
und den einzigen, beschwerlichen Weg an und über
die Brücke unter ihrem Feuer hielt, Gelang es
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bem ©tgnet, biefe erfte spofition ju neljmen, fc fotlte
bann eine fucceffioe SBerttjeibigung biä auf bie £röbe
beä Sßaffeä ftattfinben. ©aä 2. SBatuitfon bitbete
bie SReferoe auf ber Sßafjböbe.

©iefe öfterreidjifdje SBertbeibigungäbiäpofttion roar
unter einer Sßorausfefcung oorjüglid), nämlidj ber,
baf3 fein anberer SBeg, alä über bie SBrücfe unb
bann bem ©ebirgäpfabe naa) aufroärtä füljre; eine

SBorausfe^ung, bie aber nidjt jutraf. ©er SBirtb
gabner oou ©uttannen roufjte eine franjöfifdje Äo=
lonne »on 400 Wann ©baffeurä linfä am SRanbe

ber ©tetjdjer beä 9£ägeüä=@rätli oorbei auf bie

©rimfelböbe ju fübren, obne baf; irgenb ein öfter=

reidjijdjer SBlicr fie bätte entbecfen fönnen. ©iefe
Umgebung madjte ben grontalangriff gelingen, ber,

nadj Auäfage ber jufdjauenben ©iuroobner, mit un*
glaublidjer Sdjnettigfeit unb äcljter furia francese
auägefübrt rourbe unb fidj tief unb lebfjaft ibrem
©ebädjtnifj eingeprägt tjat.

„Äein Sdjitfj gefdjiebt; bte einen roeifen bie

©eroebre am Giemen über bie Sdjulter, um beffer
mit ben §änben bie güfjc ju unterftüjjen, anbere

brandjen ibte Muäqueten atä Atpftöcfe, einer
ergreift belfenb unb jiebenb ben anberen — unb jum
oerroorrenen SBirbeln ber Srommeln, ju bem bif*
fouirenb roilben Sdjrei ber Srompeten mifdjt fidj
taufenbfadj unb enbtoä jener oerbängnifjoofle £Ftuf,

ber lang in bie Obren ©uropa'ä fdjtectbaft ober

erbebenb geftungen tjat: En avant, camarades!
Avancez, avancez!"

So befdjreibt Sobbauer auf ©runb müublidjer
Srabitiouett in feiner fdjon erroäfjnten ©tubie bie*

fen famofen, fing eingeleiteten unb brillant auä=

gefübrten grontalangriff ©ubinä auf bie ©rimfel.
©ie ben ©efterreicfjern »orgefebriebene Äommu*

uifationä- unb SRücfjugslinie lief über bie Manen*
roanb am 9tfjone*©letfcijer oorbei nadj ber gurfa,
,unb oou ba roeiter jum ©ottbarb. Aber fjier, auf
bem febr befdjroerlidjen SJSfabe jroifdjen bem abfdjüf-
figen Ufer beä Sobtenfee'ä unb ber fteilen ©rbe*

bung am gufje beä SMgeliägrätü, trat bte liufe
franjöfifdje UmgeHungsfolonne, bie fidj in 3 9ltdj=

lungen tf)eitte, in SBirffamfeit unb fperrte beu

SBeg jur Maienroanb. ©ie Unfe btefer 3 Ab'
tbeilungen brang um beu Sobtenfee oor unb nabelte
fidj fogar fdjon bem Saumpfabe nad) Obergeftetn,
roät)renb auf ber anberen Seite beä ©ebirgäfaltelä
baä ©roä ©ubinä nidjt mebr fern oom £>öbeiiranbe

mar. — ©er Äreiä fdjien fid) um bie auf ber

Sßafjb&be nod) fämpfenben Oefterreid)er ganj fdjliefjeu

ju roollen, benn bie einjige SRücfjugäliuie, ber Sßfab

nad) Obergefteln, rourbe aud) »on SRotben ber be*

brobt.

©ubin batte nämlidj nad) gorcirung ber Aare*
brücfe bie Oueue feiner §auptfotonne am linfen
Aar*Ufer roeiter marfajiren laffen, um mit ibr bie

öfterreidjifdje Stellung auf ber ©rimfel redjtä ju
umfaffen. ©iefe tedjte Umgeljungäfolottne roar
über bie lefcte fteinerne SBrücfe auf'ä redjte Ufer
gelangt, bann in ber SJtinne beä Abfluffeä »om
Srübtenfee aufgeftiegen unb' unterm ©ibel§crne

roeg abroärtä nad) bem ©rimfelpafj unb biä an ben

SBeg radj Obergefteln gelaugt.*)
©er liufe öfterreidjifdje glügel rourbe abgefrfjuit*

ten, unb über 300 Mann, ein balbeä SBataillon,
gerietfjen fo in franjöfifdje ©efaugenfdjaft.

©ie Oefterreidjer jogen fieb in'ä SJüjouetfjal jurücf,
oerfolgt oom Sieger, roetdtjer oor Obergefteln bie

SBerfolgnng einftettte. Oefterreicbifcberfeitä mögen
150 Mann geblieben fein, roäbrenb ber franjöfijdje
SBerluft bebeutenb geringer, etroa 25 biä 30 Mann,
roar.

SBir madjen ben Sefer auf bie auä ber tjetoeti=
feben Mititär=Beitfdjrift 9lr. 10, 11 unb 12 beä

Safjrgangeä 1837 befonberä abgebruefte Stubie beä

Sßrofefforä Sobbauer über bieä fjocfjintereffonte uub
Ieljrretctje ©efeebt aufmerffam, ba in ibt bie grage
bebanbelt roirb: „Cb bie örtlidje Sßertbeibigung
ftärfer fei, alä ber Angriff, ober umgefebrt." SBenn
ber SBerfaffer für feine ©efedjtä=©arftettung nur
magere unb unbeftimmte ©etaitä in ben gebrtteften
Ouetten finben fönnte, fo glaubte er btefjmal un«
bebeufttd) müntlicbe Ouetten benüfjen ju bürfen,
unb jroar auä ©rünben, bie roir anerfeunen müf*
fen. Menfdjen, rote bie tänblidjen SBeroobuet jener
©egenb, benen baä Seben im ©anjen fo aufjeror*
bentlidj einfadj oerfliefjt, tjatten benn audj ein

grofjeä ©reignijj, eine Scene ber SBeltgefdjidjte,
bie einmal roäbrenb einer ©eneratiou in itjren ®e*

bivgäroinfet roie eine ungebeure 9cebelgeftalt berein*

ragt, mit einer Snuigfeit unb Sdjärfe feft, uon ber
ber »ielfadj beroegte ©ebilbete Wvbtä roeifj. Unb
roie bie Sinne foldjer Menfdjen oiel ftärfer finb,
alä bie oon unä Anberen, fo ift eä aud) ibre ©rin*
nerting. ©aju fommt nodj bie parteilose
Unbefangenheit, bie ungeftörte ^ufdtjauer'iRoUe unb bie

genauefte Serraiu*Äeuutuifj ber SBeroobner oon ©ut*
tarnten.

2. Äolonne Soifon.
©ie 3 SBataittone Soifon'ä, bie fidj am Abenb

beä 13. am gufj beä Suftenpnffeä concentrivt fjat*
ten, langten nadj einem anfttengenbeu Marfdje ge*

gen Abenb oor ber mit 1 SSatattton befehlen unb
mit Äanonen armirten Magcnfdjanje an. ©iefe alte,

fedjäecfig gemauerte, balb oerfalleue unb nur nottj*
bürftig roieber Ijergefteftte SReboute oerfdjtofj beu

SBeg unb tjinberte ein roeitereä SBorrücfeit Soifon'ä,
ba bte ermübeten Sruppen nidjt mebr ben Sßerfudj

madjen fönnten, ftdj ber Sdjanje ju bemädjttgen.

3. ©ie Äolonnen über ben ©uttenen«
pajjunb auä bem $}f i tbale.

SBeibe erreichten atterbingä baä SJtettfjtfjat bei

©rftfelb unb Seeborf, allein feine roeiteren ©rfolge.
©ie Oefterreidjer batten bie SBrücfen abgeriffen, unb
über bie burdj bie ©eroitter beä Sageä angefdjrool*
lene, braufenbe 9ieufj rourbe oorläufig ein lebbafteä

geuergefedjt auf beiben Seiten unteibalten.

*) ©felje Soljbauet „bei Äampf auf bei ©ifmfel." SDcünbttuje

Ucbcrllcfctung be» SBater Sütfjolb »on (Suttannen.

12

dem Gegner, diese erste Position zu nehmen, so sollte
dann eine successive Vertheidigung bis aus die Höhe
des Passes stattfinden. Das 2. Bataillon bildete
die Reserve anf der Paßhöhe.

Diese österreichische Vertheidignngsdisposition war
unter einer Voraussetzung vorzüglich, nämlich der,
daß kein anderer Weg, als über die Brücke und
dann dem Gebirgspfade nach aufwärts führe; eine

Voraussetzung, die aber nicht zutraf. Der Wirth
Fahner vou Guttannen wußte eine französische
Kolonne von 400 Mann Chasseurs liuks am Rande
der Gletscher des Nägelis-Grätli vorbei auf die

Grimselhöhe zu führen, ohne daß irgend ein
österreichischer Blick sie hätte entdecken können. Diese
Umgehung machte den Frontalangriff gelingen, dcr,
nach Aussage der zuschauenden Einwohner, mit
unglaublicher Schnelligkeit nnd ächter Furia t'ianosss
ausgeführt wurde uud sich tief und lebhaft ihrem
Gedächtniß eingeprägt hat.

„Kein Schnß geschieht; die einen werfen die

Gewehre am Riemen übcr die Schulter, um besser

mit den Händen die Füße zu unterstützen, andere

brauchen ihre Musqueten als Alpstöcke, einer
ergreift helfend und ziehend den anderen — und zum
verworrenen Wirbeln der Trommeln, zu dem dis-
sonirend wilden Schrei der Trompeten mischt sich

tausendfach und endlos jener verhängnißvolle Ruf,
der lang in die Ohrcn Europa's schreckhaft oder

erhebend geklungen hat: Hn avant, eairiaraäes!
Avance«, avance?.!"

So beschreibt Lohbauer auf Grund mündlicher
Traditionen in seiner schon erwähnten Studie diesen

famosen, klng eingeleiteten uud brillant
ausgeführten Frontalangriff Gudins auf die Grimscl.

Die den Oesterreicheru vorgeschriebene
Kommunikations- und RückzugSlinie lief übcr die Mayenwand

am Rhone-Glctscher vorbei nach der Fnrka,
,und von da weiter zum Gotthard. Aber hier, auf
dem sehr beschwerlichen Pfade zwischen dem abschüssigen

Ufer des Todtensee's und der steilen Erhebung

am Fuße des Nägelisgrätli, trat die liuke

französische Umgehungskolonne, die sich in I
Richtungen theilte, in Wirksamkeit und sperrte den

Weg zur Maienwand. Die linke dieser 3 Ab--

theilungen drang um den Todtensee vor und näherte
sich sogar schon dem Saumpfade nach Obergesteln,
mährend auf der anderen. Seite des Gebirgssaltels
das Gros Gudins nicht mehr fern vom Höhenraude
war. — Der Kreis schien sich um die auf der

Paßhöhe noch kämpfenden Oesterreicher ganz schließen

zu wollen, denn die einzige RückzugSlinie, der Pfad
nach Obergesteln, wurde auch vou Norden her
bedroht.

Gudin hatte nämlich nach Forcirung der
Aarebrücke die Queue seiner Hauptkolonne am linken

Aar-Ufer weiter marfchiren lasten, um mit ihr die

österreichische Stellung auf der Grimsel rechts zu
umfassen. Diese rechte Umgehungskolonne war
über die letzte steinerne Brücke auf's rechte Ufer
gelangt, dann in der Rinne des Abflusses vom
Trübtenfee aufgestiegen und unterm Sibelhorne

weg abwärts nach dem Grimselpaß und bis an den

Weg nach Obergesteln gelangt.*)
Der linke österreichische Flügel wurde abgeschnitten,

und über 300 Mann, ein halbes Bataillon,
geriethen so in französische Gefangenschaft.

Die Oesterrcicher zogen sich in's Rhonethal zurück,

verfolgt vom Sieger, welcher vor Obergesteln die

Verfolgung einstellte. Oesterreichischerseits mögen
15V Mann geblieben sein, während der französische

Verlust bedeutend geringer, etwa 25 bis 30 Mann,
war.

Wir machen den Leser auf die aus der helvetischen

Militär-Zeitschrift Nr. 10, 11 und 12 des

Jahrganges IM besonders abgedruckte Studie des

Professors Lohbauer übcr dies hochinteressante uud
lehrreiche Gefecht anfmerksam, da in ihr die Frage
behandelt wird: „Ob die örtliche Vertheidigung
stärker sei, als der Angriff, oder umgekehrt." Wenn
der Verfasser für seine Gefechts-Darstellung nur
magere nnd unbestimmte Details in den gedruckten
Quellen finden konnte, so glaubte er dießmal
unbedenklich mündliche Quellen benützen zu dürfen,
und zwar aus Gründen, die wir anerkennen müssen.

Menschen, wie die ländlichen Bewohner jener
Gegend, denen das Leben im Ganzen so außerordentlich

einfach verfließt, halten denn auch ein

großes Ereigniß, eine Scene der Weltgeschichte,
die einmal während einer Generation in ihrcn Ge-

birgswinkel wie eine ungeheure Nebelgestalt hereinragt,

mit einer Innigkeit und Schärfe fest, von der
der vielfach bewegte Gebildete Nichts weiß. Und
wie die Sinne solcher Menschen viel stärker sind,
als die von uns Anderen, so ist es auch ihre
Erinnerung. Dazu kommt noch die parteilose
Unbefangenheit, die ungestörte Zuschauer-Nolle und die

genaueste Terrain-Kenntniß der Bewohner von
Guttannen.

2. Kolonne Loison.
Die 3 Bataillone Loison's, die sich am Abend

des 13. am Fuß des Susteupasses concentrirt hatten,

langten nach einem anstrcngenden Marsche
gegen Abend vor der mit 1 Bataillon besetzten und
mit Kanonen armirtcn Mayenschanze an. Diese alte,
sechseckig gemauerte, halb verfallene und nnr
nothdürftig wieder hergestellte Redoute verschloß den

Weg und hinderte ein weiteres Vorrücken Loison's,
da die ermüdeten Truppen nicht mchr den Versuch

machen konnten, sich der Schanze zu bemächtigen.

3. D i e Kolonnen über den S u r r e n en -

paß und aus dem Issi thale.
Beide erreichten allerdings das Nenßthal bei

Erstfeld und Seedorf, allein keine weiteren Erfolge.
Die Ocsterrcicher hatten die Brücken abgerissen, und
über die durch die Gemitter des Tages angeschwollene,

brausende Reuß wurde vorläufig ein lebhaftes

Feuergefecht auf beiden Seiten unterhalten.

*) Siehe Lohbauer „de, Kampf auf der Grimsel." Mündliche

Ueberlieferung de« Vater Lüthold »on Guttanne».
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4. ©ie Äolonne Secoutbe (SBtigabe
S5oi»in unb 5 ©tenabiet*Äompagnien).

©et Angriff, bem bet franjöfifdje Obergenerat
Maffena perfönlidj beiroobnte, erfolgte, ber ©iäpo*
fition gemäjj, in 3 Äolonnen (roie fdjon angegeben).

SBei Sdjrorjj leifteten bie Oefterreidjer oerjroeifet*
ten Sffiiberftanb, fo bafj ber ©rfolg lange 3eit auf
ftdj roar ten liefj. ©ublidj entfdjieb fidj baä ©efedjt

ju ©unften ber granjofen, unb bie Oefterreidjer

jogen mit B"TÜtflaffung oon 2 ©efdjü^en in'ä
Mitottattjat ab.

©er SBoften oon SBrunnen rourbe bagegen balb

überwältigt, alä Seeourbe mit feiner glotilte (2
glöfje k 4 Äanonen,, 1 oierjebnrubrigeä Sdjiff mit
1 Äanone unb 1 §aubifce, 1 Sdjiff mit einem

12*SBfünber unb fonft mehrere fleine gabrjeuge)
erfdjien unb bei ber glatten See bie ftärfe Ueber*

legenbeit feiner Artillerie geltenb madjen fonttte.
©ie Oefterreidjer retirirteu über SnSen^bl in's
Muottatbal, unb Seeourbe febiffte fidj nad) biefer
erften SBerroenbung ber SJteferoe fdjleunigft roieber

ein, um nodj redjtjeitig glüelen erreidjen unb bie

bort auf bem linfen SReufjufer bei Seeborf unb
©rftfelb fecfjtenben SSataitlone unterftüfeen ju
fönnen.

Aua) biefe jroeite SBerroenbung ber [Referoe in
einer ganj entgegengefefcten 3ftidjtung fam, ©auf
bet begünftigenben Serrain*SBerfjäftniffe, nadj ber

©iäpofition ungeftört jur Auäfübrung, ein galt,
ber in ber Äriegägefdjidjte ftdj nidjt oft roieberfjölen
bürfte.

Secourbe'ä, bei glüelen ntdjt obne Sdjroierigfeit
gegen Abenb beroerfftetttgte, Sanbung .änberte bie

Situation im unteren SReufjtbale mit einem Sdjlage
ju ©unften ber granjofen. Simbfdjen'ä redjte
glanfe gerietf) in ©efabr aufgerollt ju roerben.

Sdjon auf ber £>infafjrt batte Seeourbe eine

Abteilung »on 400 Mann bei Siffigcn an's Sanb
gefegt, roeldje über ben grofjen Aren flettcrn unb
bei SBürgeln im Scbädjenujale bem ©egner in ben
SRücfen fallen fottte. ©iefe Umgebung gelang. Se*

courbe fonntc Ianben, rafdj eine numerifdje Ueber*

jabl entroicfeln unb leidjt baä bei Seeborf, Atting*
baufeu unb glüelen oertbeilte feinblidje SBataitton

überwältigen, ©ie $älfte entfam bitrdj'ä Sdjädjen*
tbal, bie anbere §ätfte rourbe oernidfjtet.

©iefer ©rfolg »erfefjlte nidjt, feine SBirfung in
fürjefter grift auf baä bei ©rftfelb fedjteube 2.
SBataillon Simbfdjen'ä ju äußern, ©urdj baä nn*
aufbaltfame SBorbrtttgen Secourbe'ä auf bem redjten
SJteujj*Ufer in ber redjten glanfe bebrofjt, müfjte
eä ferneren Sffiiberftanb aufgeben unb fia) auf Am*
fteg jurücfjieben, roo eä ftcb mit bem fjier ftebenben
SJleferoe--SBataittone oereinigte.

Seeourbe btoouaftrte jroifdjen ©rftfelb unb Am*
fteg, jog bte beiben Äotonnen oom linfen SRcufj*

Ufer beran unb batte fomit ein Äorpä oou 4 SBa*

taittonen unb 5 ©renabier*Äompagnien jur gort*
jefeung beä Angriffä für ben folgenben Sag in ber
§anb.

©imbfdjen benufcte bie SRadjt, um feine Sruppen
bei Amfteg, SBafen unb SKnbermatt ju raitliren.

©ie ©ioifion ©fjabran.
©er ©eneral ©fjabran griff bie £auptftettung

oon SeHaäjidj \n 3 Kolonnen an, unb jroar bei

SJcidjterfcbnHjt, SBoflerau, Sdjinbeltegi unb §ütten.
Obroobl bie Oefterreidtjer ben Sag über bem fran*
jöfifdjcn Angriffe roiberfianben, fo jogen fie fid)
bodj bei ©inbrudj ber SRadjt in eine jroeite roeiter
rüdroärtä gelegene Stellung auf ben ©jelberg
jurücf.

©ie ©io ifi 0 neu Sorge ä unb Soult.
Sbre bemonfiratioett Unternebmungen befdjäftig*

ten bie öfterreidjijdjen SBorpoften bei SBiebifon, SBol*

lisbofen unb Seimbadj, um bie Aufmerffamfeit beä

©rjberjogä oon ben Sßorgängen im £>od)gebirge

abjutenteu. ©enannte Oertlidifeiteu gelangten »or*
übergeljenb in franjöftfdjen SBefitj, biä baä ©rfdjei*
neu ber öfterreidjifdjen DJeferoen ben status quo
ante roieber tjerftettte.

(gortfcfcung folgt.)

Äamerab ©trutotlpctcr. Moralifdje ©rjäfjlungen
für bie militärifdje Su9cllD »on 17 biä 70

Satiren. SBerlin, ©. Sdjroeigger'fdje £jofbud)=

tjanblung. Sßreiä gr. 2. 70.

Alä idj beute meinen SBudjbänbter befudjte unb
bie SRooitäten burdjftöberte, fiel mir obigeä fleineä

§eft in bie §äube, roelcbeä 21 furje ©ebiebte ent*

bätt. ©te ©ebidjte finb roifcig, ber Sßreiä ber flet=

nen ©djrift aber unoerfttjämt tfjeuer. ©ntroeber

ift Sffiif} unb Junior im beutfdjen SReidj feit ber

neuen Aera oon SBlut unb ©ifen feiten getoorben
unb muß, roie atteä Seltene, ttjeuer bejablt roerben,
ober aber eä roirb überbaupt feit ©infübrung ber

neuen Söäfjrnng baä, roaä frütjer 1 ©rofajen foftete,
jefjt mit 1 Marf beredjnet. — $a, mtun ber SBe*

trag nod) bm ©laubigem beä ©idjterä (roabrfdjein*

lidj ein mecontenter Sieutenant) ju ©ute fätne,

fo rourben mir benfelben mit greuben auätegen,

nidjt auä SReigung ju ben Manidjäem, fonbern
bem SBerfaffer ju Siebe, ber unä eine oergnügte
Stunbe bereitet bat; bod) roie bie greuben uttb
Setben beä Sieuteuautälebenä in ftetjenben Armeen,
fo finb unä aud) bie SBertjältniffe oou SBerteger unb
SBerfaffer befannt.. — Auä ©rfabrung roiffen roir,
bafj für te^tern roenig abfällt, roenn erfterer ntdjt
nodj einen milben SBcitrag an bie Äoften ber Auä*
gäbe oon ibm »erlangt.

©od) nun jum S»balt. SSon ben ©ebicfjten er=

roäljuen mir alä befonberä gelungen „ber SBerfannte

ober ber ocrfefcte ©eneralftab", „Oberft Bopf
ober fdjrccflidje golgen ju grofjer ©leidjmäfjigfeit",
„ber ©ommifj:©eneral", „ber ©inten=®eneral", „ber
Stabäarjt Dr. ©ifenbart" u. f. ro.

Bur Sßrobe laffen roir »on ben ©ebidjten baä

tefeterroätjnte f)iex folgen:

©et ©tabüatjt Dr. ©ifenbart.
Set ©tabearjt Dr. (Slfcnbart

©urirt ble 2cut' auf tidjt'ge 2ltt,
©tet« mllttärffdj furj unb gut,
5l!fc'« hm ©oloatcn jiemen tfjut.
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4. Die Kolonne Lecourbe (Brigade

Boivin und 5 Grenadier-Kompagnien).
Der Angriff, dem der französische Obergeneral

Massen« persönlich beiwohnte, erfolgte, der Disposition

gemäß, in 3 Kolonnen (wie schon angegeben).
Bei Schwyz leisteten die Oesterreicher verzweifelten

Widerstand, so daß der Erfolg lange Zcit auf
sich warten ließ. Endlich entschied sich das Gefccht

zu Gunsten der Franzosen, und die Oesterreicher

zogen mit Zurücklassung von 2 Geschützen in's
Muottathal ab.

Der Posten von Brunnen wurde dagegen bald

überwältigt, als Lecourbe mit seiner Flotille (2
Flöße à 4 Kanonen,, 1 vierzehnrudriges Schiff mit
1 Kanone und 1 Haubitze, 1 Schiff mit einem

l2-Pfünder und sonst mehrere kleine Fahrzeuge)
erschien und bei der glatten See die starke
Ueberlegenheit seiner Artillerie geltend machen konnte.

Die Oesterreicher retirirten über Jngenbohl in's
Muottathal, und Lecourbe schiffte sich nach dieser

ersten Verwendung der Reserve schleunigst wieder

ein, um noch rechtzeitig Flüelen erreichen und die

dort auf dem linken Neußnfer bei Seedorf und
Erstfeld fechtenden Bataillone unterstützen zu
können.

Auch diese zweite Verwendung der Reserve in
einer ganz entgegengesetzten Richtung kam, Dank
der begünstigenden Terrain-Verhältnisse, nach der

Disposition ungestört zur Ausführung, ein Fall,
der in der Kriegsgeschichte sich nicht oft wiederholen
dürfte.

Leconrbe's, bei Flüelen nicht ohne Schwierigkeit
gegen Abend bewerkstelligte, Landung.änderte die

Situation im unteren Reußthale mit einem Schlage

zu Gunsten der Franzosen. Simbschen's rechte

Flanke gerieth in Gefahr aufgerollt zu werden.
Schon auf der Hinfahrt hatte Lecourbe eine

Abtheilung von 400 Mann bei Sissigen an's Land
gesetzt, welche übcr den großen Aren klettern uud
bei Bürgeln im Schächenthale dem Gegner in den

Rücken fallen sollte. Diese Umgehung gelang.
Lecourbe konntc landen, rasch eine numerische Ueberzahl

entwickeln und leicht das bei Seedorf, Attinghausen

und Flüelen vertheilte feindliche Bataillon
überwältigen. Die Hälfte entkam durch's Schächen-
thal, die andere Hälfte wurde vernichtet.

Dieser Erfolg verfehlte nicht, seine Wirknng in
kürzester Frist auf das bei Erstfeld fechtende 2.
Bataillon Simbschen's zu äußern. Durch das
unaufhaltsame Vordringen Lecourbe's auf dem rechten
Renß-Ufer in der rechten Flanke bedroht, muhte
es ferneren Widerstand aufgeben und sich auf Amsteg

zurückziehen, wo es sich mit dem hier stehenden

Reserve-Bataillone vereinigte.
Lecourbe bioouakirte zwischen Erstfeld und Amsteg,

zog die beiden Kolonnen vom linken Rcuß-
Ufer heran und hatte somit ein Korps von 4
Bataillonen und 5 Grenadier-Kompagnien zur
Fortsetzung des Angriffs für den folgenden Tag in der
Hand.

Simbschen benutzte die Nacht, um seine Truppen
bei Amsteg, Wasen und Andermatt zu railliren.

Die Division Chabran.
Der General Chabran griff die Hauptstellung

von Jellachich in 3 Kolonnen an, und zwar bei

Richterschwyl, Wollerau, Schindellegi und Hütten.
Obwohl die Oesterreicher den Tag über dem

französischen Angriffe widerstanden, fo zogen sie sich

doch bei Einbruch der Nacht in eine zweite weiter
rückwärts gelegene Stelluug auf den Ezelberg
zurück.

Die Divisionen L orge s und Soult.
Ihre demonstrativen Unternehmungen beschäftigten

die österreichischen Vorposten bei Wiedikon,
Wolliöhofen und Leimbach, uni die Ansmerksamkeit des

Erzherzogs von den Vorgängen im Hochgebirge
abzulenken. Genannte Oertlichkeiten gelangten
vorübergehend in französischen Besitz, bis das Erscheinen

der österreichischen Reserven den status csuo

ante wieder herstellte.

(Fortsctzung folgt.)

Kamerad Struwelpeter. Moralische Erzählungen
für die militärische Jugend von l7 bis 7t)

Jahren. Berlin, E. Schweigger'sche
Hofbuchhandlung. Preis Fr. 2. 7V.

Als ich heute meinen Buchhändler besuchte und
die Novitäten durchstöberte, stel mir obiges kleines

Heft in die Hände, welches 2l kurze Gedichte
enthält. Dic Gedichte sind witzig, der Preis der kleinen

Schrift aber unverschämt thener. Entweder
ist Witz uud Humor im deutschen Neich seit der

nenen Aera von Blut und Eisen selten geworden
nnd muß, wie alles Seltene, theuer bezahlt werden,
oder aber es wird überhaupt scit Einführung der

neuen Währung das, was früher 1 Groschen kostete,

jetzt mit 1 Mark berechnet. — Ja, wenn der

Betrag noch d?n Gläubigern des Dichters (wahrscheinlich

ein mécontenter Lieutenant) zu Gute käme,

so würden wir denselben mit Freuden auslegen,
nicht aus Neigung zu den Manichäern, sondern
dem Verfasser zu Liebe, der uus eine vergnügte
Stunde bereitet hat; doch wie die Freuden und
Leiden des Licutenantslebens in stehenden Armeen,
so sind uns auch die Verhältnisse von Verleger und

Verfasser bekannt., — Ans Erfahrung wissen wir,
daß für letztern wenig abfällt, wenn ersterer nicht
noch einen milden Beitrag an die Kosten der Ausgabe

von ihm verlangt.
Doch nnn zum Inhalt. Von den Gedichten

erwähnen wir als besonders gelnngen „der Verkannte
oder der versetzte Generalstab", „Oberst Zopf
oder schreckliche Folgen zu großer Gleichmäßigkeit",

„dcr Commiß-General", „der Dintcn-General", „der
Stabsarzt Dr. Eisenbart" n. s. w.

Zur Probe lassen wir von den Gedichten das

letztermähnte hier folgen:

Dcr Stabsarzt vr. Eisenbart.
Dcr Stabsarzt Or. Etscndart

Curlrt die Lcut' auf rtcht'ge Art,
Stets militärisch kurz und gut,
Wie'S dem Scloatcn ziemen thut.
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